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Schelling fordert Paradigmenwechsel im Gesundheitswesen: „Sinnvolle Rückkehr in Arbeitsprozess ermöglichen“
In Österreich erkranken jährlich etwa 35.000 Menschen an Krebs. Oftmals wird aber eine solche Erkrankung außerhalb des engsten Kreises, etwa im beruflichen Umfeld, nicht thematisiert. „Daraus resultiert aber unter anderem, dass in den Betrieben nicht die notwendigen unterstützenden und entlasteten Maßnahmen getroffen werden können“, sagt Hans-Jörg Schelling, Vorstandsvorsitzender des Hauptverbandes der Sozialversicherungsträger und Vizepräsident der Wirtschaftskammer Österreich (WKÖ).

Zur besseren Vorsorge bzw. zum frühestmöglichen Erkennen einer möglichen Erkrankung braucht es jedoch einen weitreichenden Paradigmenwechsel in unserem Land: Zuallererst müssen wir alle – jede und jeder Einzelne von uns – die Einstellung zur Prävention und Früherkennung grundlegend ändern: Kanada gibt 7,3 Prozent seiner Gesundheitskosten im öffentlichen Bereich für Präventionsprogramme aus, im OECD-Durchschnitt sind es immerhin drei Prozent. Österreich hinkt hier deutlich hinterher: Mit 1,9 Prozent der Gesundheitsausgaben liegt Österreich bei der Prävention auf den hinteren Rängen. Hier müssen wir ansetzen.

Darüber muss das Alles-oder-Nichts-Prinzip bei Krankenständen in Österreich aufgebrochen werden: Derzeit werden Arbeitnehmer entweder als zu 100 Prozent arbeitsunfähig oder 100 Prozent arbeitsfähig eingestuft. Dabei wäre es durchaus im Interesse des Mitarbeiters, ein betriebliches Eingliederungsmanagement zu entwickeln. Das verdeutlichen die Expertise und die aktuelle Aktion der Krebshilfe anschaulich. Die Schaffung von Möglichkeiten zur schrittweisen Rückführung des Arbeitnehmers in den Arbeitsprozess - vor allem nach längerer Erkrankung und Arbeitsunfähigkeit – sowie zur stufenweisen Steigerung der Arbeitsleistung sind durchaus sinnvoll. 

Um ein Abgleiten in die Arbeitslosigkeit und Invaliditätspensionen zu verhindern, müssten die Arbeitsplätze von Betroffenen – insbesondere von Langzeiterkrankten – erhalten bleiben. „Dabei gilt es jedoch zu beachten, dass die kleineren und mittleren Betriebe nicht allein im Regen stehen gelassen werden dürfen. Ihnen muss bei der Unterstützung ihrer Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen auch nach Ablauf der Entgeltfortzahlung unter die Arme gegriffen werden“, so Schelling.
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